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Tex deutsche Werkbund und
die Industrie

Auf der Tagung des Verbands württembergischer In¬
dustrieller hielt der Vorsitzende des Deutschen Werkbunds ,
Hofrat GR . B r uck m ann - Heilbronn einen ausgezeich¬
neten Bortrag über Qualitätsware :

Er zeigte zunächst die historische Entwicklung des Kunst-
gewerbes , die außerordentlichen Beeinflussungen des Stils
und des Materials , die Hemmungen durch die Verunbildung
des Geschmacks , die Entgleisungen der Industrie , b' s endlich
nach manchen Glanzpunkten und zahlreichen Fchlläwen , und
nach der eirdgiltigen Bestattung des sog . Jugendstils , eine
gesunde Entwicklung einsetzte und der neue deutsche Stil
emporkam , als dessen Träger der vor sechs Jahren gegründete
deutsche Werkbund gelten will . Damals verdichtete sich in
vielen Männern die Ueberzeugung , daß das große Ueberge-
«icht, das Frankreich und England auf dem Weltmarkt
uns gegenüber haben, vor allem in dem spezifisch französi¬
schen und englischen liegt , in dem , was ein anderer ihnen
nicht nachmacht , in dem, was ihre Eigenart ihre besten
Eigenschaften am klarsten offenbart. Wenn man zusammen-
ioßte, was in Deutschland an lebensvoller gewerblicher und
künstlerischer Kraft sich regte , wenn man organisatorisch
eingriss , den Künstler zum Fabrikanten , den Fabrikanten
zum Künstler brachte , wenn man auskläreno wirkte in der
Presse , in der Literatur , wenn man dem Kaufmann die Wich¬
tigkeit der Qualität und eines höheren geschmacklichen Ni¬
veaus klar machte , wenn man das kaufkräftige Publikum
belehrte über die Pflichten des Käufers, über die Förder¬
ung , die es unterem ganzen Wirtschaftsleben erweist , wenn
es sich ausschließt der edleren Arbeit, sollte es dann nicht
gelingen, auch in Deutschland allmählich eine Produktion
^u schaffen, die jener des Auslandes vollwertig zur Seite
»rat ? Und dieselben Männer ersehnten in diesen Bestreb¬
ungen zugleich den Anfang einer besseren feineren echterenKultur ! Je tiefer man sich hineindachte in das Problem,
desto deutlicher wurden die Zusammenhänge nach allen Sei¬
ten , desto deutlicher trat das Zukunftsprogramm heraus :
Veredelung , Durchgeistigung der deutschen Arbeit durch Zu-
sammenarberten von Kunst , Industrie und Handwerk . Ein-
flnßgewinnung auf das gesamte Gebiet der Kultur unserer
Zeit. Kenner des Exportes wiesen aus die sehr wichtige
Tatsache hin, daß wir in der Kunstindustrie zum weitaus
größten Teil nur billige Waren ausführen , uno sie sahendarin eine große Gefahr. Tenn dieser Ware wird der Ab¬
satz fehlen , wenn das Ausland sich durch Zollschranken
schützt und eine eigene Industrie schasst . In vielen Bran¬

chen sehen wir, daß Oesterreich, die Schweiz , Italien , Rußland
schon große Fortschritte gemacht haben und auch die Balkan-
staaren werden ihre wirtschaftliche Gesundung in der För¬
derung einer eigenen Industrie suchen. Tiefe jungen In¬
dustrien legen sich am Anfang gerade auf die Produktion
billiger Gegenstände . Sie haben gesehen, wie das Ausland
sie selbst damit überschwemmte und glauben große Gewinne
erzielen zu können . Für Deutschland mit seinen enormen
Spesen' wird aber diese billige Exportware an sich mi: der
Zeit immer weniger lukrativ werden , und wenn das Aus¬
land sich selbst damit versorgt, dann hört sie von selbst
aus . Wir werden deshalb auf die Dauer gerade in , der
Knnsttndustrie Qualitätsware exportieren müssen , diese
Ware muß aber so gehoben sein, daß sie in ihrer Art eben¬
bürtig neben der französischen und englischen steht, daß
sie in ihrer Art als unübertrefflich gilt, und trotz der
hohen Zölle verlangt wird .

Im Oktober 1907 traten in München einige Hundert
begeisterte Künstler, Industrieller und Handwerker zusammen
zur Gründung des deutschen Werkbundes . Tie Sehnsucht
nach einer Zeit , in der nicht mehr soviel von Kunst geredet
wird , in der vielmehr die Kunst als ein selbstverständlichesdas ganz, . Leben, die ganze Kultur durchdringender Faktor
mitarbeitet , trat in glühenden Farben zu Tage und wieder
einmal war es ein großer Augenblick, der eine glänzende
Entwicklung ahnen ließ. Sofort bildeten sich im ganzen
Reich Gruppen des Werkbundes . Von größtem Werte er¬
schien es allen Beteiligten, daß ein Boden gesunden war,
wo , ohne Sonderinteressen zu pflegen , so viele an der Ent¬
wicklung der Architektur , des Kunstgewerbes , der Kunstindustcie
hervorragend beteiligte Männer sich zusammenfinden, sich
kennen und schätzen lernen konnten .- Alte Vorurteile wurden
begraben und neue wertvolle Verbindungen geknüpft . Tie
Künstler lernten die Bedürfnisse der Industrie kennen, die
Industriellen lernten das wesentliche der künstlerischen For¬
derung verstehen . Tie Jahresversammlungen des Deut¬
schen Werkbundes 1908 gewannen eine für die Öffentlich¬
keit immer größere Bedeutung. Von hervorragenden Red¬
nern und Sachverständigen wie Naumann , Behrens , Fischer
van de Velde , Muthesius , Vetter in Wien, Gurlitt , Avena -
rius , Jessen u . v. a . wurden die großen Fragen des Städte¬
baus , der gewerblichen Jugenderziehung, des Ausstellungs-
Wesens . der Entwicklung der Form , der wirtschaftlichen Be¬
deutung der Quatitätsprodukrion , der Beeinflussung des
Kaufmanns , das Gebiet der Reklame , der Schaufenster, der
Antiquitätenschwindel von hohen Gesichtspunkten aus er¬
örtert . In erfreulicher Weise nahmen die Reichsregier¬
ung, die Regierungen der Bundesstaaten, vor allem die Ver¬
waltungen großer deutscher Städte , viele Handelskammern,immer regeren Anteil an diesen Verhandlungen und gingen
bereitwillig auf Anregungen des deutschen Werkbundes ein.

Eine engere Fühlung mit den maßgebenden Behörden hat
neben einer umfassenden Propaganda besonders der neue
Geschäftsführer des Werkbundes , Tr . Jäckh in Berlin , zu
pflegen verstanden. In allen deutschen Staaten stehen an
der Spitze hervorragender Kunstgewerbeschulen und Fachschu¬len Mitglieder des deutschen Werkbundes , die Gewecbeföcder -
ung, die Bauberatung , die bei uns in Württemberg durch
die Zentralstelle in vorbildlicher Weise gepflegt wird , Wirde
auch in den anderen Staaten den Forderungen der Neuzeit
angepaßt. Ausgabe des Werkbundes ist es, auch aus dem
Gebiet des Verkehrswesens immer dringlicher aus die Not¬
wendigkeit guter gueschmackvotler Bauten und ebensolcher Ver¬
kehrsmittel hinzuwcisen und die Bahnhöfe von Leipzig , Darm-
stadt , der neue Stuttgarter Bahnhof sind und werden von
WerkbunLsmitgliedern gebaut. Ebenso sucht der Weltbund
aus die geschmackvolle Herstellung der staatlichen Verwrlt -
ungsgebäude, aus die Bauten der Kanalisation , der Uebec-
landzentralen einzuwirken . Wo staatliche Mittel verwendet
werden , soll nur das Beste entstehen , was die Zeit leisten
kann . Falsche Monumentalität , falsche Romantik ist zu be-

j kämpfen und verwundert sieht schon jetzt der Fremde, der
Deutschland bereist, einen neuen deutschen Stil gerade dort
entstehen , wo gebundene Ausgaben , wie Bahnhöfe, Fabrikenund Lagerhäuser zu bewältigen waren. Tie deutschen
Stadtverwaltungen , vor allem die der sich rasch
entwickelnden Großstädte haben die Notwendigkeir weit¬
schauender , von großen Gesichtspunkten g l itetcr Baurläne

j ersaßt, und in Tresden , Leipzig und Breslau , Köln, Berlin
Hamburg und München sind den Magistraten hervorragende

I Architekten beigeordnet , Mitglieder des Werkbundes , deren
erfreuliche Tätigkeit überall zu Tage tritt . Auch was die
Städte bauen, die Rathäuser , Verwaltungsgebäude, Markt¬
hallen uno Theater sollen nur von den besten Meistern er¬
stellt werden , jede Stadt schasst sich durch künstlerisch hoch¬
stehende Bauten nicht nur Ehre, sondern ein Kapital , das sich
so reich verzinst , wie die alten Schätze deutscher Baukunst
es überall getan haben . Tie Industrie im Allgemeinen,
nicht nur die eigentliche Kunstindustrie hängt mit oen Be¬
strebungen des deutschen Werkbundes in vielfachen Fäden
zusammen . Das größte Gebiet der geschäftlichen R k ame ,der Packungen , der geschäftlichen Trucksachen ist künstlerischem
Einfluß zugänglich . Fabrilneubauten können , anstack wie
früher eine Verschandung der Gegend , eine monumentale
Zierde werden Tie Arbeiterwohnungen und Arbeitersiedel -
ungcn sollen von guten Architekten hygienisch, prak isch und
geschmackvoll erstellt werden , ' Krupp in Esten hat Metzen-
dors , ein Mitglied des Werkbundes , beauftragt, ' eine ganzeStadt zu bauen und sie gehört zum schönsten, was wir an
Siedelungen in Teutschland haben . Das sind die äußerenMomente, in denen sich die Werkbundarb.it bei der Industrie
zeigen kann , sie bezwecken , daß trotz intensiver Erwerbsarbeit

Laht uns schöne Träume spinnen.
Wo das Leben Kart versaat.
Frcmmt es mebr, wenn trübas Sinnen
Um des Daseins Mangel klont ?

Viktor Blüthgen .

Trrxch eiaene Kvaft.
Von Otto Elster . ^

4j (Nachdruck verbot nO
„Verzeih, " sagte er schließlich, „wenn ich lache. Aber

du ziehst ein Gesicht, wie der Lohgerber, dem die Felle
fori geschwommen sind . Was du mir da sagst, überrascht mich
garnicht . Das mußte ja so kommen . Ich kenne das ; haö's
mit meinem Alten auch durchgemacht . Er wollte mich in
sein Kontor sperren , das war mir aber zu fad — da wurde
er bösartig und setzte mich vor die Türe . Ich mietete
mir dann diese Wohnung und stattete sie vollständig ans .
Tie Rechnung schickte ich meinem Alten. Zuerst brummte
er, dann zahlte er, und seitdem kommen wir ganz leid¬
lich um einander aus . Ich bin nomineller Teilhaber sei¬
nes Geschäftes , brauche mich aber um nichts zu bekümmern
und lebe soweit ganz angenehm."

„Tein Vater ist aber ein modernerer Charakter wie
der meinige ."

„Pah — dein Alter wird schon wieder vernünftig wer¬
den. Mach ' dir weiter keine Sorgen . Ta versuch einmal
diesen Kognak ! Famos ! Nicht wahr ?"

Das herzliche, heitere Wesen des Freundes , der gehalt¬
volle Mokka, der Chattreuse und Kognak übten auf Her¬
berts Stimmung eine belebende Wirkung aus . Er glaubte
jetzt selbst , zu schwarz in die Zukunft gesehen und den
Streit mit dem Vater zu schlver genommen zu haben . War
es doch schon oft zwischen ihnen zu Streit und Zank ge¬
kommen, hatte stin Vater ihm doch schon einige Male
die Tür geiviesen und es war dann jedesmal eine wenn
auck nur äußerliche Versöhnung zustande gekommen . Das
würde auch nach diesem Streit wohl wieder der Fall sein,
tröstete sich Herbert und ließ sich den Mokka und den
Chartrense gut schmecken.

„ Also du bleibst vorläufig in Berlin ?" fragte Arthur
„Mir bleibt keine andere Wahl ."
„Gut — das ist der Vernünftigste, was du tun kannst .

Wir werden dir eine hübsche kleine Wohnung suchen — du
bist doch mit Geld versehen ?"

„ Beckünfig ja," entgegnete Herbert mkt einem leichten

Seufzer , indem er sich der dreitausend Mark erinnerte , die
sein ganzes Vermögen bildeten.

„Na, also — dann hrt 's ja keine Not. Andernfalls
könnte ich dir aushelfen. Du , bleibst also hier — wir
schreiben an deinen Alten . . ."

„Aul keinen Fall !"
„Wenn du selbst nicht schreiben willst , so werde ich dir die

Mühe abnehmen. Aber du mußt irnend einen Grund an¬
geben, weshalb du in Berlin bleiben willst ."

„Am liebsten würde ich eine Stellung als Inspektor
auf einem Gute annehmen.

"
„Dummes Zeug ! Du , der Sohn deines Vaters , In¬

spektor ! Das wäre ja einfach lächerlich . Ebenso absuco ,als wenn ich Kommis bei einem Krämer werden wollte .
Halt , ich hab 's ! Du studierst auf der hiesigen landwirt¬
schaftlichen Hochschule . . . kannst dich ja auch nötigenfalls
immatrikulieren lassen . Eine famose Idee ! Abgemacht ! Tu
läßt dich als Student der Landwirtschaft einschrsiben . Da¬
gegen kann dein Vater nichts einwenden, das ist ein sehr
verständiger Plan . Aber nun haben wir genug über die¬
sen ernsthaften Gegenstand gesprochen. Wir wollen zu einem
angenehmeren Thema übergehen . Wo bist du abgestiegen ?"

„Im Kaiicrhos ."
„Famos ! — Kannst ja vorläufig dableiben, bist gut

aufgehoben . Heute Abend gehen wir in den Zirkus, nach¬
her soupieren wir im „Treppchen " , wir treffen da einige
gute Freunde . Bist du einverstanden?"

„Ja . . ."
„Gut . Tann entschuldige mich einen Augenblick, daß

ich Toilette mache. Wir fahren dann zum Kaiserhof , damit
du dick' umziehen kannst — du hast doch deinen Frack mit¬
gebracht ?" — „Ja ."

„Du mußt dich in Frack und Lack werfen . Abends
erscheint man hier nur noch im Gesellschaftsanzug . Weißt
du übrigens , da ßi-nian jetzt beginnt, farbige Fracks zu
tragen ? Dunkelblau oder dunkelgrün mit goldenen Knöpfen
— ich habe mir auch schon einen blauen Frack bauen las¬
sen. Sehr chik ! Na , du wirst ja sehen.

"
Damit ver >chwanb er in dem Nebenzimmer, und Her¬

bert hätte ihn nach dem Diener rufen.
Es wurde ein sehr vergnügter Abend . Im Zirkus

. und im „Treppchen " traf man mehrere Bekannte, junge
j Lebemänner der .sennssks äorss , Sportleute und Söhne
! reicher Eltern , welche eine Ehre darin zu sepen schienen,
j das Geld ihrer Eltern anj möglichst unsinnige Weise zu
j verschwenden
- In diesen Kreisen durste Herbert überhaupt nicht von

seiner Absicht, sich eine Stellung zu suchen, sprechen, ohne
erstaunten Gestchtern zu begegnen oder wohl gar ausgelacht
zu werden . Mit einem angeh'ndm Oekonomie -Jnspektorkonnte man doch unmöglich verkehren .

Nach einem upprgcn Souver ging man in einen Sport¬klub, wo ziemlich hoch gespielt wurde. Herbert, durch die
Gesellschaft und den Wein erregt, ließ sich verleiten, mit¬
zuspielen und das Ende vom Liede war . daß er einen
beträchtlichen Teil seines kleinen Vermögens verlor.Als er am andern Tage spät erwachte , ging er mit
sich ernstlich zu Rate . Aus diese Weise konnte er nicht-weiterleben, in wenigen Wochen würde sonst sein kleuies
mütterliches Erbteil verbraucht sein . Er beschloß, sich von
jenem Kreise junger Lebemänner fern zu halt °n , sich eifrigden landwirtschaftlichen Studien hinzugeben , und sich nach
Beendigung derselben ernsthaft um eine Stel ' ung zu be¬
werben . ^ Zugleich keimte auch eine leise Hosfnung in ihm
auf, daß sein Vater seine Heftigkeit bereuen und ihn zu¬
rückrufen werde .

Aber Tage und Wochen vergingen und der alte Herr
Hammer ließ kein Sterbenswörtchen von sich hören. Rur
einmal erhielt Herbett eine kurze Nachricht von Trude , die
ihm schrieb , daß der Vater unversönlicher und unzugäng¬
licher sei denn je ; er habe ihr verboten , mit Herbert in
Verbindung zu bleiben . Herberts Name dürste im Hause
überhaupt nicht mehr genannt werden . Ter alte Martini
Hetze den Vater mehr und mehr auf ; tagelang säßen die
beiden Alten Alten zusammen , der Vater befände sich ganzin den Händen Mattini 's.

Ta erwachten in Herbett der Stolz und der Trotzvon neuem. Er wollte sich seinen Weg allein durch das
Leben bahnen, er wollte seinem Vater zeigen , daß er ihn
nicht brauche , und er warf sich mit Eifer auf seine Stu¬
dien .

Aber wie das im Leben und in der Jugend geht —
ganz konnte er sich dem Kreise seiner früheren Bekannten
nicht entziehen , namentlich Atthur Wernicke suchte ihn öfter
auf und lud ihn zu diesem und jenem Feste ein , fuhr mit
ihm zu den Herbstrennen, führte ihn in die Gesellschaft ein,
Einladungen folgten , da man an die Unglückliche Lage des
Sohnes eines so reichen Mannes nicht glauben konnte , kurz,es fanden so manche Mlenkun ^ -n ststt. es ft manche
Verführungen an Herbert heran, daß seine guten Vorsätze
sehr oft durchbrochen wurden. Sein kleines Vermögen

! schwand dahin wie der Schnee in der Frühlingssoune , und
l als oas Jahr zu Ende ging, da sah er sich dem Nichts' gegenüber .



mit all ihren harten Kanten die Freude an der guten Form¬
gebung in unserer täglichen Umgebung nicht verloren gehen
soll ' zun: Vorteil aller , die in dem riesigen Räderwerk un¬
serer Industrie Mitarbeiten. Und wenn jeder , der Waren
erzeugt, jeder Fabrikant , sich besinnt, wie er seiner Ware
die beste Form geben kann , wenn er den Wert besten Ma¬
terials nnc> der dem Material am meisten entsprechenden
Tccknik erkennt , dann wird er auf seinein Gebiet zu pari -
lcllen-Ergebnissen kommen, wie die Industrien , bei deren Pro¬
dukten das Geschmackliche eine viel dringendere Forderung
ist . Auf seiner ersten Ausstellung in Köln in diesem Sommer
wird der Werkbund zeigen , was er zu leisten vermag .

Freilich wird auch der Werkbund noch viel zu tun ha¬
ben . um auch nur einen Teil seines Programms §u verwirk¬
lichen . Taft manchmal seine dringlichen Vorstellungen aus
die Seite geschoben werden , selbst wenn es sich um eine
so wichtige Frage handelt, wie die Weltausstellung
in San Franziska , daS haben wir eben erst erlebt.
Kriegsschiffe und ein Prinz vertreten uns dort , wo gerade
unser deutsches Kunstgewerbe , das in Köln gesichter ^

nur
für Amerika hätte verfrachtet werden müssen , die längst er¬
sehnte Kraftprobe gegen französischen Import
hätte bestehen können . Eine unvergleichliche ' Gelegenheit ,
einem wichtigen Teil des Weltmarktes unser Bestes zu zei¬
gen , ist durch die Haltung der Raichsregicrung endgittig
verpaßt worden . Gerade dieser nicht wieder gul zu machende
Fehler , der den Parisern einen abermaligen Vorsprung ver¬
schafft, während wir sie einzuholen gedachten , muß uns von
der Wichtigkeit unserer Organisation überzeugen . Wenn Köln
ein Erfolg wird , dann darf und kann die Reichsregierung
unsere Stimme ein zweites Mal nicht unbeachtet lassen ,
dann wird sie, was sie auch diesmal hätte tun sollen , uns
vorher hören , ehe sie Entschlüsse faßt, sie einem großen
Teil der deutschen Industrie nur dadurch verständlich sind ,
baß sic sich an ähnliche verpaßte Gelegenheiten erinnert . Im
Teurschcn Werkbund herrscht die lkeberzeugung , daß unsere
Gcsamtwirtschaft nur gewinnen kann , wenn sie in allen
ihren Zweigen hoher geistiger Beeinflussung zugänglich wird ;
wie der wissenschaftliche Generalstab der die Großbetriebe
deutscher Technik in kaum geahnter Weise Hinaufgetrieben
hat zu staunenswerten Leistungen , so wird der künstlerische
Stab den wir dem wissenschaftlichen zugesellen , durch seine
Mitarbeit , durch seinen Idealismus unsere Erzeugnisse , un¬
sere ganze Umgebung , unsere Lebenshaltung verfeinern, ver¬
edeln . Ein Stil des 20. Jahrhunderts wird nicht erstehen,
der nicht in seiner vorwiegendsten Erscheinung deutsches
Gepräge hätte. Wollen wir in der Welt unser Deutsch¬
tum , unsere Deutsche Wirtschaft zum Vorteil des Mutter¬
landes durchsetzen, dann wird es uni so stärker und sicherer
der Fall sein , je stolzer wir sein können auf eine deutsche
Kultur , die in allen ihren Ausdrucksformen : im Leben ,
Genießen und Arbeiten all der großen Geister , all der tau¬
sendfältigen Schönheit würdig ist, die seit Jahrhunderten
den Boden der Entwicklung bereitet haben , aus dem wir
heute stehen.

Deutsches Reich.
Auch die Erste Kammer protestiert .

rv . Stxaßburg , 19 . Januar .
In der heutigen Sitzung der Ersten Kammer be¬

gründete Tr . Curtius folgende Interpellation , die 18
Unterschriften , darunter die Namen Tr . Back , Tr . Cur¬
tius , Tr . Schwander , Tr . Vanderscheer, Frhr . Tr . Zorn
v . Bulach (Weihbischof ) , trägt : „ Was gedenkt der Herr
Statthalter zu tun , um dem Lande die Sicherheit zu
verschaffen, daß die Inhaber der militärischen Kommando¬
gewalt in Elsaßf-Lothringen sich in Zukunft innerhalb
der gesetzlichen Grenzen ihrer Befugnisse halten ?"

Tr . Curtius betonte, der preußische Staatsge¬
danke sei nicht identisch mit Säbelhcrrschast . Er sprach
dann von dem Bestreben der Militärverwaltung , der
der Politik in ' Elsaß-Lothringen eine andere Richtung
zu geben . Ter französische Kultureinschlag lasse sich nicht
ohne weiteres verwischen . Während viele Leute zivischeu
den beiden Böllern vermitteln wollten , führe ein Teil der
Offiziere öm jeder Gelegenheit das Wort von dem nahen
Krieg mit Frankreich im Munde . Unsere Laudespolitik
wird bestimmt durch die nationalen Aufgaben und den
Charakter der Bevölkerung .

Staatssekretär Frhr . Zorn von Bulach gab fol¬
gende Erklärung ab : Tie Regierung hat in der Zweiten
Kammer ihren Standpunkt klar gekennzeichnet . Inzwi¬
schen sind die Kriegsgerichtsurteile rechtskräftig geworden.
Inzwischen hat auch die Reichsregierung zu der Frage von
Zabern Stellung genommen und zwar in der Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung vom 15 . Januar . Der Mi¬
nister verlas diese Kundgebung und erklärte : Die Re¬
gierung ist der Ansicht, daß durch die Nachprüfung der
Dienstvorschrift von 1899 (in der Teile der Kabinettsorvre
betreffend den Waffengebrauch des Militärs verwertet sind)
eine vollständig klare Rechtslage geschaffen wird .

Ans der Mitte des Hauses wurde dann folgende Re¬
solution eingebracht :

Tie Erste Kammer beklagt aufs tiefste die Vorkommnisse
in Zabern , welche geeignet sind, ein völlig falsches Bild
der Stimmung in der elsaß-lothringischen Bevölkerung und
ganz besonders über das Verhältnis zwischen dem Militär
und der LandesLevölkerung hervorzurufen. Ohne irgendwie
die in Zabern von Zivilpersonen begangenen Ausschreitungen
und das die Aufregung der Bevölkerung schürende Verhalten
einzelner Preßorgane zu entschuldigen , ist sic der Ansicht,
daß die bedauerlichen Vorfälle vermieden worden wären,
wenn das die Bevölkerung verletzende und herausfor¬
dernde Benehmen eines jungen Offiziers sei¬
tens seiner Vorgesetzten sofort die entsprechende Remednr
erhalten hätte und letztere bekannt gegeben worden wäre. Sie
ist ferner der Ansicht , daß der militärische Befehls¬
haber , auch wenn er sich zum selbständigen Eingreifen be¬
fugt erachtete , jedenfalls bei der in maßloser , das recht¬
liche Empfinden verletzenden Weife erfolgtem
Ausi -Trung sich schwere Uebcrschreitungcn feiner
Befugnisse hat zu schulden kommen lassen . Tie Kammer ist
ferner der Ansicht , daß gegen die Wiederholung solcher Vor¬
fälle eine sickere Garantie gegeben werden muß insbesondere
auch dafür , daß die in Elsaß-Lothringen zu Recht bestehenoe
Gesetzgebung von den in Elsaß-Lothringen garnisoliierenden
Militärbehörden genau beachtet wird. Tie Kammer ersucht
die Regierung, an maßgebender Stelle eine Entscheidung in
diesem Sinne herbeizuführen.

Diese Resolution wurde nach einer Debatte mit 33
gegen 3 Stimmen angenommen . Dagegen stimmten nur
der Präsident der Reichseisenbahnen Fritsch , Professor
Leband und Genera ! von Mossner .

Militär - und Zivilgewalt.
Der Antrag der Fortschrittlichen Bolkspartci .

Die Fortschrittliche Volkspartei hat im
Reichstage in Form eines Initiativantrages folgendes
Gesetz betreffend die Befugnis der bewaffneten Macht zur
Ausübung der staatlichen Zwangsgewalt eingebracht :

8 1 . Tie bewaffnete Macht kann zur Untersrückung
innerer Unruhen nur aus Ersuchen der zuständigen Zivil-
bchörden verwendet werden . Tie Fälle , in denen ein sol¬
ches Ersuchen zweckmäßig ist , uns die Formen, in denen
es zu erfolgen hat, bestimmt der Bundesrat .

8 2 . Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten Macht,
die Ausübung einer dienstlichen Tätigkeit gegen Angriffe un-
Störungen zu schützen .

§ 3 . In den Fällen der §8 1 und 2 ist derGebrauch
der Waffen, abgesehen vom Fall der Notwehr, nur gestattet ,
1 . zur Abwehr eines Angriffs oder zur Ueberwältigung eines
durch Tätlichkeit oder gefährlicher Drohung geleisteten Wi¬
derstands, 2 . zur Erzwingung der Ablegung der Waffen oder
anderer zum Angriffe oder Widerstand geeigneter oder sonsti¬
ger gefährlicher Werkzeuge , 3 . zum Schutze der einer Be¬
wachung anvertrauten Person oder Sachen, 4 . zur Vereitel¬
ung der Flucht von Personen, welche ihr als Gefangene
zur Bewachung anvertraut oder von ihr ergriffen oder fest¬
genommen sind .

8 4 . Tie Bestimmungen über den Belagerungszustand
werden durch dieies Gesetz nicht berührt .

Tie ; er Antrag entspricht im wesentlichen dem , was
bis zun : Zaberner Fall als bestehendes Recht galt . Er
begrenzt klar die Befugnisse und schafft dadurch wirkliche
Rechtssicherheit. Es wird vor allem der in der Straf -
prozesivrduung lind in der preußischen Verfassung ent¬
haltene Grundsatz in den Vordergrund gestellt, daß die
bewaffnete Macht nur aus Ersuchen der zuständigen Zi¬
vilbehörden zur Unterdrückung innerer Unruhen verwandt
werden darf , während ihr andererseits das selbstverständ¬
liche Recht des Schutzes der dienstlichen Tätigkeiten gegen
Angriffe u . Störungen , z . B . auf der Wache , bei Exerzier -
übungen und dergleichen, zusteht. Die übrigen Bestimm¬
ungen geben an , unter welchen Voraussetzungen in Aus¬
führung dieser VorsckMiftcn der Gebrauch der Waffe zu¬
lässig ist , also zur Abwehr von Angriffen und tätlichem
Widerstand , zur Erzwingung der Niederlegung von Waffen
und gefährlichen Werkzeugen, zum Schutz und zur Bewach¬
ung anvertrauter Personen und Sachen und zur Ver¬
eitelung der Flucht bewachter Personen . In diesen vier
Fällen muß aber die Voraussetzung für das Eingreifen der
bewaffneten Macht gemäß den Hauptbestimmungen in
den beiden ersten Paragraphen gegeben sein . Ter Zivil -
nnd der Militärgewalt wird hier ihr ausreichendes Recht
gegeben, und die Möglichkeit von Konflikten wird bei
Trirchführung dieser Vorschriften beseitigt.

Die Bolkspartei in Preußen.
Ter Vorstand des Fortschrittlichen Preußentages hielt

im preußischen Abgeordnetenhaus eine Sitzung ab . Nach
einem Referat Pachnikes wurde eine Resolution
angenommen , die unter ausdrücklicher Betonung des
grundsätzlichen Standpunktes sich mit dem Versuche ein¬
verstanden erklärte , zunächst eine Mehrheit für das
direkte und geheime Wa hlrecht herbeizuführen .
Ueber di ? Stellung Preußens zum Reich wurde eine
Resol ution Wremer angenommen , worin es heißt,
Preußen könne ferner Aufgabe , die führende Macht im
Reiche zu sein , nur nach Durchführung der notwendigen
Reformen und freiheitlicher Ausgestaltung der Stacits -
einrichtungen gerecht werden . Tie einseitig preußische
Politik der Konservativen erschwere den Ausbau des
Staatswesens und gefährde die Reichseinheit .

Theobalds Klagelied .
Theobald Ziegler , der Straßburger Professor , griff

in den letzten Tagen seinen Namensvetter Tlwoliald voll
Betbmann Hollweg im „Schwäbischen Merkur " an , der
sich zur Ablagerungsstätte alter Verächter süddeutscher
Auffassung in einer Weise gebrauchen läßt , daß die Schwa¬
ben häufle, über diesen schwäbischen Herold zu erröten
schmerzlichen Anlaß haben . Theobald Ziegler schreibt :

Wenn etwas zum „Heulen " war in diesen bösen Ta¬
gen, so war es jenes böse Wort des Reichskanzlers. Ich
habe viel , lehr viel Sympathie für Herrn von Veth -
mann Hollweg , aber ich würde ihn lieber als mei¬
nen Nachfolger auf dem philosophischen Lehrstuhl als , wie
es heißt, Nachfolger des Grafen Wedel im Statthalter -
Palais in Straßburg sehen. An den verantwortungsreichen
Stellen brauchen wir in diesem Augenblick Männer , die
zu handeln wissen, Männer des Willens und der Tat nsw .

lind dann ruft Theobald Ziegler aus :
Es muh geschehen, was notwendig ist, Elfaß -

Lothringen muß preußische Provinz werden ;
wem das die letzten Tage nicht zur Evidenz erwiesen ha¬
ben , dem ist nicht zu helfen

Und dabei ist das Elsaß schon seit vierzig Jahren
nichts weiter als eine preußische Provinz ; Statthalter
Wedel ist aits dem kaiserlichen Hauptquartier hervorge-
ganoen ! Koller war der Inbegriff eines preußischen Jun¬
kers. Kein Militär , ein einflußreicher Beamter , der nicht
von Berlin eingesetzt oder genehmigt war . Wenn es wahr
ist , daß die deutsche Verwaltung in Elsaß- Lothringen
Fiasko macht, so ist es nicht die deutsche , sondern die
preußische Verwaltung , die keine Herzen zu ge¬
winnen vermochte. Und als Heilmittel wird die „ preu¬
ßische Provinz " vorgeschlagen !

Der Diktator von Zabern,
Oberst von Reuter , ist, wie gestern gemeldet, aus Anlaß
des Berliner Ordensfestes dekoriert worden . Er erhielt
zwar nicht, wie versehentlich angegeben war , einen Adler
erster, sondern den roten Adler dritter Klasse mit Schleife .
Aber auch das scheint uns im gegenwärtigen Augenblick
zu viel . Es hätte nur noch gefehlt, daß auch dem Leutnant
von Forstner ein Vogel ins Knopfloch geflogen wäre . Es
kann ja sein , daß Oberst v . Reuter gerade an der Reihe
ivar — die höfische Bürokratie »erfährt ja weniger nach,
dem Verdienst als nach dem Tienstalter — so aber,
wie die Tinge liegen, hätte man doch besser getan , den
weltberühmt getvordenen Oberst nicht zu dekorieren. Man
hätte ihm das Ordenspflaster auch noch bei seiner Pen¬
sionierung aufkleben können, da wäre die Sache weniger
auffällig gewesen .

Berlin , 20 . Jan . Ein liberales Wahlbünd¬
nis ist nach längeren Verhandlungen zwischen der Fort -
fch rittlicken Volkspartei und der National¬
liberalen Partei für die Lausitz abgeschlossen worden .
Es tritt bei den nächsten Landtagswahlen 1915 in kdraft . —
Bei der Landtagsersatzwahl Frankenhausen -Land wurde
der Gutsbesistcr Kämmerer mit 596 gegen 410 Stimmen
der Sozialdemokraten gewählt . Damit verlieren die
Sozialdemokraten die Mehrheit im rudol-
städtischen Landtag .

Zabern , 19 . Jan . Tie beiden Bataillone des 93.
Jnf .-Reg . , die zurzeit auf den Uebungsplätzen Oberhofen und
Biisch uutergcbracht sind , haben unter der herrschenden Kälte
sehr zu leiden . Ta die Unterkunftsräume nur für
die wärmere Jahreszeit hergestellt sind , macht sich in ihnen
ein großer Tempcraturwechsel bemerkbar , sodaß sich be¬
reits eine Verschlechterung des Gesundheitszu¬
standes der Truppen eingestellt hat . Dazu kommt , daß
der Schnee die Hebungen im Freien behindert und anderer¬
seits für den inneren Tienst die Räumlichkeiten fehlen .

Düsseldorf , 17 . Jan . Tas Reichsvcrsichcrungsamt hat
der Landesversicherungsanstalt Rheinprovinz die Genehmig¬
ung dazu erteilt, die Lungenheilstätte Hohenhon -
nef anzukanfen und durck eine Volksheilstätte von 200
männlichen Tuberkulosen zu erweitern. Gegen den Ankauf
und die Erweiterung durch die Landesversicherungsanstalt
waren von den Bewohnern des Siebengebirges lebhafte Be¬
denken vorgebrach : worden Man befürchtete von der Erwei¬
terung der Heilstätte eine Ansteckungsgefahr für das Publikum
und eine Belästigung des Verkehrs im Siebengebirge. TaS
Reichsversicherungsamt hat seine Genehmigung an eine
Reihe von Bedingungen geknüpft , die den Zweck haben, diese
Bedenken aus dem Wege zu räumen.

Hamburg , 19 . Jan . Ter Senior der norddeutschen
Dichter , Heinrich Zeiß , ist in Groß-Flottbek im 92 . Le¬
bensjahre gestorben .

Deutscher Reichstag .
V . Berlin , 20 . Januar.

Tie Trennung der Debatte nach sozial - und wirt -
Zchaftspolinschen Fragen scheint sich nicht zn bewähren,
der am Samstag beschlossene Antrag wurde heute wieder
aufgehoben , so daß ! der Sozialpolitiker des Zentrums Tr .
Mayer -Kaufbeuren seine Rede vom Stapel lassen konnte.
Er beklagte den Rückgang der Konjunktur , die sich beson¬
ders deutlich zeige in dem erschreckenden Rückgang des
Eisenerporls neben dem Rückgang des Imports an ge¬
münztem Gold . Diese Depression ist international und
dürfte mit der Balkankrise in Verbindung stehen . Neben
diesem Tiefstand der Konjunktur sehen wir auch einen
Tiefstand des Gelbmarktes und zwar nicht nur bei uns ,
sondern auch in Rußland und Frankreich . Eine wahre
Sintflut kommunaler Anleihen ist an den Geldmarkt ge¬
kommen und eine weitere Steigerung ist zu erwarten .
Tie Ernfuhr der Rohstoffe und Lebensmittel ist in letzter
Zeit etwas zurückgegangen und unsere Wirtschaftslage
hat flick bedeutend befestigt . Zum erstenmal war im vori¬
gen Jahr unsere Handelsbilanz im Inland dem Aus¬
land gegenüber aktiv. Tie Hauptursache liegt in der
guten Ernte und in der erhöhten Viehzucht. Wenn in
verschiedenen Großstädten die Fleischpreise hoch sind , so hat
das ganz andere Ursachen als unsere Zollpolitik . Ebenso
stebt es mit den Getreidepreisen . Bedauerlich ist es , daß
das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat und der Stahl¬
werksverband unsere einheimische Industrie gegenüber
dem Auslande benachteiligen . Hier sollte der Staat ein
gewisses Aufsichtsrecht über die Kartelle haben . Der
Staatssekretär hat Anlaß , dafür zu sorgen, daß die Zoll¬
schikanen in Frankreich und Rußland verschwinden. Eine
durchgreifende Aktion der Regierung gegenüber den Vor¬
gängen in Mexiko , o:e zahlreichen deutschen Geldgebern
Verluste zu bringen drohen , ist notwendig .

Abg . Keinath (Natl . ) : Ter Rückgang der Kon¬
junktur ist nicht katastrophal eingetreten , sondern war
längere Zeit vorauszusehen . Zu begrüßen ist es , daß
inan sich immer mehr an das Papiergeld gewöhnt . Da¬
durch wird unsere Volkswirtschaft elastischer . Ein Hemm¬
nis ist immer noch der Scheckstempel . Tie Novelle zum
Kaligesetz erwarten wir begierig . Wir bedauern die
Auswüchse der Kartelle , halten diese größeren Organisa¬
tionen aber für eine Notwendigkeit , da durch sie unserer
ganzen Volkswirtschaft eine größere Festigkeit, die wieder
für alle Bolkskreise, auch für die Arbeiter , von der größten
Bedeutung ist , verliehen wird . Tie Behauptung , daß un¬
sere Sozialpolitik zur Entnervung und Verweichlichnnz
geführt habe, kann ich nicht als richtig anerkennen . Un¬
sere Sozialpolitik ist vorbildlich auch für andere Länder .
Es muß allerdings Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit des
Gewerbes und der Industrie genommen werden . Wünsche
bestehen immer noch und sie müssen nach Möglichkeit erfüllt
werden . Lebhaft bedauern wir , daß die Kommission den
Beitrag für die Olympischen S p i e l e , abgelehnt hat.
Tie Wanderfürsorge erfordert erhöhte Aufmerksamkeit. Es
sollten im ganzen Reiche Wanderarbeitsstätten errichtet
werden . Eine einheitliche Bekämpfung der Tuberkulose
von reichswegen muß eintreten . Hoffentlich kommt das
Reichsversicherungsgesetz bald zustande . Tie Landwirt¬
schaft ist erfreulicherweise in etwas bessere Lage gekom¬
men . Die Viehzucht zeigt einen nicht unerheblichen Auf¬
schwung , dagegen befindet sich der Weinbau in einer
trostlosen Loge. An den Richtlinien unserer gegenwärtigen
Wirtschaftspolitik halten wir fest . (Bravo . ) Dabei müssen
wir aus eine möglichste Stärkung des Jnlandsmarktes
festen : die Industrie hat das größte Interesse an lang- >
jährigen Handelsverträgen . Der Fall des Lehrers
Wagner legt uns die Frage nahe , ob nicht ein Ver¬
bot des Waffentragcns erwünscht ist. Bei seinen
Maßnahmen zum Nutzen von Handel und Wandel wird das
Reichsamt des Innern stets unsere treueste Unterstützung
finden . (Beifall . )

Gräfe (Kons. ) : Tie Enrpfindung ist irrig , als ob
wir einen Schluß der: Sozialpolitik wünschten. iWir ver¬
stehen unter Sozialpolitik aber nicht nur den Schutz der
arbeitenden Kreise, sondern auch einen gerechten Aus¬
gleich in den wirtschaftlichen Kämpfen . Ein übertriebenes
Tempo halten wir allerdings für unangebracht ! Unrichtig
ist es , wenn die Sozialdemokratie von einer allgemeinen
Wohnungsnot der ländlichen Arbeiter spricht. Auch wir



bedauern die Wlehnung des Reichszuschusses zu den
olympischen Spielen . Wir verlangen einen grösseren
Schutz der Arbeitswilligen . Jeder Arbeiter soll sich der¬
jenigen Organisation anschließen können, die ihm zusagt .
Ich für meine Person halte das Organisationswessn für
notwendig . Um so berechtigter ist die Forderung , daß ein
wirksamer gesetzlicher Schutz gegen den zunehmenden Miß¬
brauch des Koalitionsrechtes und den deshalb schärfer
auftretcnden Terrorismus geschaffen wird . Tie Stellung¬
nahme der christlichen Gewerkschaften in der Frage des
Strci '

kpostenstehens bedaure ist . Besonders der Mittel¬
stand leidet unter den gegenwärtigen Verhältnissen . Von
Parteien darf der Mittelstand nicht abhängig sein . (Stür¬
mische Zurufe links . ) . 'Tie Regierung muß es sich auch
zur dringenden. Aufgabe machen, das Konsumvereinswesen
einzuschränken.

Pospiech (Pole ) : Tie polnisch sprechenden Arbei¬
ter, namentlich in Oberschlesien, werden sehr schlecht be¬
handelt und sie werden von ihrer Scholle getrieben nur
wegen ihrer politischen Gesinnung . Auch sucht man chr
Koalitionsrecht zu beschränken.

Darauf wird die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr
vertagt . Vorher kurze Anfragen . Schluß nach 6 Uhr.

Ausland .
Paris , 20 . Jan . Ter französische General (späterer

Uriegsminister ) Picquart ist einer Schädelverletzunz
erlegen , die er erst vor einigen Tagen bei einem Sturz
vom Pferde erlitten hat . Picquart hatte s . Zt . in der Trey -
ftrs-Afsäre eine große Rolle gespielt.

Konstantinopel , 20 . Jan . Tie Türkei hat sich
den Ankauf eines weiteren Dreadnoughts , der auf einer
einer amerikanischen Werft auf Rechnung Argentiniens

«erbaut wird , gesichert.

Württemberg.
Dieustnachrichten .

Uebertragen: Tie evangelischen Pfarreien Hirsau , Deka¬nats Calw, dem Pfarrer Bastler in Derdingen, Dekanats
Änitüingen, und Hausen a . B . , Dekanats Blaufelden, dem
Pfarrverweser Gustav Rümelin in Neulautern , Dekanats
Weinsberg.

Zabcrn im württemvergischen Landtag .
Die Landtagsfraktion der Fortschritt - '

Lichen Volkspartei richtet mit Bezug auf den Fall
Zabern an die württ . Regierung folgende Anfrage :

„In Württemberg ist wie in den anderen deutschen
Bundesstaaten , infolge der bekannten Vorgänge in Elsaß -
Lothringen eine Beunruhigung der Bevölkerung entstan¬den , insofern mit der Möglichkeit gerechnet wird , daß
auch in Württemberg die Ausübung der bürgerlichen Poli -
zeigewall vom Militär an sich gerissen werden könnte.Gedenkt die K . Staatsregierung diese Beunruhigung durch
Klarlegung des in unserem Land bestehenden Rechtszu¬
standes zu zerstreuen, wie das in Bayern durch die dor¬
tige Staatsregierung geschehen ist? Wir begnügen uns
mit einer schriftlichen Beantwortung dieser Anfrage . "

Der Kreisausschutz der Schwäbischen
Turnerschaft

hat im Auftrag des Rentlinger Kreisturntages de,: bis¬
herigen Kreisvertreter , Stadtrat Otto Hoffmeister in Lud-
tvigsburg, zum Ehrenkreisvertreter des Turnkreifes Schwa¬ben ernannt . Ter Kreisausfchutz hat ferner sestgestellt , daßdie Austrittsbewegung wegen des korporativen Anschlussesder Deutschen Turnerschaft an den Jungdeutschlandbundin Württemberg 42 meist ländliche und in der UmgebungVon Industriestädten befindliche Vereine umfaßt . Dagegensind 12 Vereine neu eingetreten . Am 19 . Juli wird das
Kreisbergfest auf dem Rosenstein bei .Heubach !, im Sep¬tember oder Oktober in Stuttgart ein Wetturnen der
besten Geräteturner des Landes , am 15 . November gleich¬falls in Stuttgart ein ordentlicher Kreisturntag mit der
Wahl eines neuen Kreisvertreters an Stelle des zurückge -
trctencn Hoffmeisters abgehalten . Das nächste Kreisturn¬
fest wird voraussichtlich in EWingen stattfinden . Am
Samstag tagte ferner der Gauturntag des StuttgarterTurngaues , wobei auch die Frage der Veranstaltung des
Deutschen Turnfestes 1918 in Stuttgart berührt wurde .Tie ganze Angelegenheit hängt von der Platzfrage ab .Wer die di? Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind.

Stuttgart , 20. Jan . (Wertere Spielplananserung beimK. Hofcheater). Der Spielplan dieser Woche hat weiterhinfolgende Wanderungen erfahren : am 'Donnerstag fällt disKr Vas große Haus angekündigte Aufführung von Hamletweg und es kommt dafür im kleinen Haus der Schönthän'--
tche Schwank „Ter Raub der Sabinerinnen " zur Aufführ¬ung ; die Rolle des Striese spielt dabei Ferdinand Martinivom Stadltheaiec in Nürnberg, der sich um die durch den
Abgang von Otto Miethke frei werdende Stellung bewirbt.Diese Vorstellung beginnt Um 8 Uhr. — Ferner kommt amFreitag im großen Hause nicht Ter Kuhreigen, sondernCarmen zur Darstellung . Wegen der langen Spieldauerdieses Werkes muß dir Vorstellung schon um halb 8 Uhrbeginnen .

Eßlingen , 19 . Jan . In einer gestern in Stuttgart ab-Uhaltenen Ausschußsitzung des 11 . Turnkreifes Schwaben,an der auch Vertreter der drei hiesigen der Deutschen Tur -
uerschaft angehörenden Turnvereine teilnahmen, wurde diepräge der Uebernahme des nächsten Kre >

' s t u r n i est esbehandelt, Tie Verhandlungen hatten ein für Eßlinae «günstiges Ergebnis ; es ist nicht daran zu zweifeln , daß dasKreisturnfest hier abgehalten wird, wenn ein geeigneter Fest -Katz dafür gefunden wird. Ter Vurgfestplatz soll, wie ver¬lautet, als nicht ausreichend außer Betracht kommen .Lberamt Besigheim . In Kirchheim a . N . wurdenn Bubenstück frechster Art dem Schwanenwirt SchneiderUPielt. Er hatte in seinem Garten eine Futterstellc zurWege und Fütterung der Singvögel errichtet und zwar inaniem Gartenhaus . Dasselbe wurde ihm nun Ml Nachtzeitkemuliert . Ten Polizeihund „Lux" aus Stuttgart kommeniu lassen, gslang nicht wegen anderweitiger Inanspruchnahme

dieses Tieres . — In Gemmrigheim passierte ein be¬
dauerlicher Unfall . Ter als Fuhrmann in der hiesigenPapierfabrik beschäftigte Karl Krön er wurde von seinemPferd so unglücklich auf den Fuß geschlagen, daß er in der
Chaise nach Hause geschafft werden mußte und jetzt schwerkrank darnieder liegt.

Nah und Fern.
In Saulgau brach in dem Doppelhaus des Metz¬gers Bunk und der Hoch 'schen Erben Feuer aus, dem der

ganze stattliche Bau bis auf die Umfassungsmauern zumOpfer fiel. Das Mobiliar konnte nur zum Teil gerettetWersen . Das Feuer ist in der Hoch 'schen Hälfte aus un¬bekannten Gründen entstanden. Ter Gebäudeschaden wirdauf 20 000 M , der Mobiliarschaden auf 10 000 M geschätzt .
In Tuttlingen entstand nachts in dem Laden des

Modehauses von Christian Ludwig Kau ff mann ein ge¬fährlicher Brand - Tie unteren Geschäftsräume sind größ¬tenteils vernichtet , und teils unbrauchbar. Dem Besitzererwächst ein großer Schaden. Das Feuer drang an der west¬lichen Seite des Hauses auch in den mittleren und oberenStock vor. Tie dem Marktplatz zu gelegene Seite des Hau¬ses blieb fast ganz vom Feuer verschont .

Giftmord durch Bakterien .
Aus der Praxis moderner Verbrecher .

ml . Ter Sensationsprozeß !, der sich in diesen Tagenvor den Frankfurter Geschworenen abspielt, und dem die
Unheimlichen verbrecherischen Taten des Giftmischers
Hopf zugrunde liegen , lenkt die allgemeine Aufmerksam¬keit auf eines der gefährlichsten Gebiete des modernen
Verbrechens . Giftmorde an sich sind freilich nichts Neues ;man kann sogar sagen, daß diese Untaten in der neueren
Zeit im Verhältnis zum Altertum und zum Mittelalter
ganz erheblich zurückgegangen sind. Denn heute steht die
Justiz derartigen Verbrechen nicht mehr wie in früherenZeiten hilflos gegenüber ; dank den Fortschritten - der
Physik, der Chemie und Medizin vermag der Krimi¬
nalist den verbrecherischen Schleichwegen der Giftmischer
jast ausnahmslos erfolgreich nachznspüren und ihnen ihreUntaten wissenschaftlich ununistößlich nachzuweisen.

Es ist aber eine alte Erfahrung , daß auch das Ver¬
brechertum mit den Fortschritten der Wissenschaft Schritt
zu hätten und sich ! deren '

Methoden nutzbar zu Mächen sucht .Kein einigermaßen intelligenter Giftmörder wird seinOpfer heutzutage noch etwa mit Hilfe von Arsenik umKe Ecke zu bringen suchen ; denn es ist allgemein bekannt,daß noch nach Monaten die Spuren des Arsens in den
Leichentcilen untrüglich nachzuweisen sind. Dieser Um¬
stand ist eS eben , der zu einer Verringerung der Giftmordegeführt hat . Ter Giftmörder unserer Tage wählt andere,geschicktere Methoden . Er kennt die furchtbare Wirkung
gewisser Krankheitsstoffe, insbesondere der Erreger von
gefährlichen Infektionskrankheiten , und er arbeitet heutean Stelle anorganischer Gifte mit Reinkulturen Von Bak¬terien , Kokken und Spirvchaeten . Beachtenswert ist dabeider Umstand, daß ! die Phantasie der Romanschriftstellersolche Verbrechen vorausgeahnt hat , bevor diese selbst nach¬weislich 'verübt worden sind . So ist cs ja Wohl nochin Erinnerung , wie nach« den mit Hilfe von über die
Landstraße gespannten Drahtseilen verübten Anschlägengegen Automobile ans tun Roman eines unsere: mo-
dernsten Autoren aufmerksam gemacht wurde , in demein oerartigeS Verbrechen und sein Verlauf eingehendgeschildert ist. Ob jener Roman den Verbrechern denAnreiz zu ihrer Tat gegeben hat , das erscheint wenigwahrscheinlich angesichts des Umstandes, daß diese mo¬dernen Werke wohl kaum bereits in die Hände der Indivi¬duen gekommen sein dürsten , die für solche Untaten in
Betracht kommen. Anders liegt der Fall jedoch bei den
literarischen Schilderungen von Giftmorden durch patho¬gene Bakterien . Menschen, wie Hops, deren Intelligenzund Kenntnisse zu solchen Verbrechen ausreichen , können
sehr wohl auch die neueren Erscheinungen der schönen'Literatur verfolgen , und es ist recht Wohl denkbar , daßKopf z . B . den Roman „Madame d'Ora " von Johannesp . Jensen gekannt hat , in dem , worauf A . Wels , der be¬kannte Spezialist auf dem Gebiete der Kriminalgeschichtein H . Groß ' Archiv binweist, die absichtliche Uebertragungvon Tollwut eine Rolle spielt . Ter Doktor Kilka-d-ely, Spezialist für .Hundswut , begeht hier ein Verbrechen,indem er das .Hündchen seines Oheims mit Tollwut infi¬ziert . Tie Krankheit kommt zum Ausbruch , der Hundbeißt seinen Herrn . 'Der Doktor erschießt das Tier , derOnkel stirbt und er beerbt ihn . Der untersuchende Detektivkommt mit allerdings etwas sehr kühn gezeichneter Kom¬binatronsgabe hinter die, wie er es mit „ einer gewissenAnerkennung " nennt , „teuflische Untat "

. Wer er selbstweiß auch, daß das Gebäude der Anklage, die auf einer
Lanzettenspitze ruht , die bei der Impfung des ' Hundes ab¬brach 'und im Kadaver gefunden wird , ans schwankenderBasis steht, und ist zu einem Kompromiß geneigt . SolcheVerbrechen sind übrigens seit etwa drei Jahrzehnten inder Literatur sehr häufig geschildert worden ; es gabtsogar zahlreiche kurze Noveletten und Skizzen , die 'in
Zeitungen Uno Zeitschriften erschienen sind, und die ver¬
brecherische Taten dieser Art zum Vorwurf haben . So
mag von der Lektüre solcher Schilderungen bis zur Aus¬
führung eines gleichartigen Verbrechens der Weg nichtallzuweit sein.

Viel Staub aufgewirbelt hat vor verhältnismäßigganz kurzer Zeit , in den Jahren 1910 und 1911 ein solches '
Verbrechen, das in Petersburg geschehen ist, und das
auch dort zur Aburteilung kam . Es ist der Giftmord -
Prozeß Panschenko-Buturlin . Ter Mediziner Tr . Pan -
schenko wurde beschuldigt, den Magen BUturlin , einen
reichen Erbe « , Präparate beigebracht zu haben , die Pu -
tualins Tod bewirkt haben sollen. In dem Sinne legteauch Panscheuko ein Geständnis ab ; in dem Prozeßkonnte aber nickst einwandfrei nachgewiesen werden, an
welchem Gift Bnturlin gestorben ist . Soweit man nachden sich widersprechenden Gutachten der Sachverständigenin dem Prozeß schließen kann , scheint Bnturlin an Cho¬lera zugnmdc gegangen zu sein ; manche Symtome sprachen

jedenfalls dafür . Es konnte freilich nicht mit «absoluter
Sicherheit nachgewiescn werden, ob Panscheuko wirklichmit Bakteriengiften operiert hat . Ein ähnlicher Fall wieder jetzt in Frankfurt am Main zur Aburteilung stehende
hat sich vor vier Jahren in den Vereinigten Staaten er¬
eignet . In Kansas City im Staate Missouri hatte ein
Tr . Hyde den Onkel seiner Frau , den Obersten Swope mit
Strychnin vergiftet , um sich in den Besitz des enormen Ver¬
mögens von Swope zu setzen , das 25 Millionen Dollars
betrug . Hyde hatte geradezu Mafsenvergiftungsversuche
angestellt , uni zu seinem Ziele zu gelangen . Er war aufden furchtbaren Gedanken verfallen , das Tränkwasser der
Familie mit Typhusbazallen zu verseuchen. Auf diese
Weise sollten außer dem Obersten und dessen Neffen nochweitere acht Familienmitglieder beseitigt werden . Tie An¬
klage nahm ferner an , daß Hyde auch« den Vetter eines
andereil Millionärs namens Hunton vergiftet habe. Fer¬ner sollte erwiesen sein, daß er wiederholt versucht hat ,
auch seiner Frau Gift beiznbringen . Ter Giftmörderwurde ana 17 . Mai 1910 vom Schwurgericht in Kansas
City zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt . Tie Ge¬
schworenen hatten sechzig Stunden lang beraten , che sich
sich auf „ schuldig " einigten .

Nach den Erfahrungen der jüngsten Zeit ist gegen¬
wärtig unter den amerikanischen Mördern der sog . „ Kobra¬
tod" das beliebteste Mattel , ihre düsteren Pläne auszu-
führen . Diese Mordmethode besteht darin , dem Opfer
durch eine winzige Kratz- oder Stichwunde , die kaum die
Haut ritzt, etwas Kobragist zuzuführen , worauf binnen
wenigen Minuten der Tod eintritt . Tie Aufdeckung solcher
Verbrechen , die mit der raffiniertesten Kenntnis moderner
Gistkunde arbeiten , bereitet den Behörden und der Justizdie größten Schwierigkeiten , und man wird sich entsinnen ,daß vor kurzena auch aus Paris Meldungen durch die
Blätter gingen , ngch denen ähnliche Verbrechen dort an¬
scheinend versucht worden sind . Eine Dame hatte behauptet ,im Theater plötzlich einen leichten Stich verspürt zu ha¬ben ; bald darauf sei ihr fast die Besinnung geschwunden,und erst im letzten Moment sei es ihren Bekannten mög¬
lich gewesen / sie aus den Händen zweier elegant geklei¬deter Individuen zu entreißen , die unter dem Vorwände ,die Bewußtlose zu stützen , sie augenscheinlich am Auto mo¬
bil hätten entführen wollen . Ter Fall ist bisher nicht
aufgeklärt , -da die beiden Männer plötzlich verschwundenwaren : wenn aber auch die Pariser Polizei der Ange¬
legenheit noch mit einer gewissen Skepsis gegeuübdrsteht,
so darf die Vermutung nicht von der Hand gewiesenwenden , daß mit der jungen und eleganten Dame irgendein
scheußliches Verbrechen geplant gewesen ist . (

Daß an Anreraka derlei Untaten gqng
' und gäbe sind,das zeigen die umfassenden Maßsregeln, die ergriffen wer¬den, damit die Justiz von den Verbrechern , die mit allen

Künsten der modernen Wissenschaft arbeiten , nacht etwa
gar überholt wird . So ist im letzten Jahre in Chicagodie Gründung eines Instituts in die Wege geleitet worden,an dem Männer der Wissenschaft die Möglichkeit finden ,den Kamps gegen das moderne Verbrechen erfolgreich
auszunehmen . Tenn nach der überernstammenden Aus¬
sage aller Autoritäten der Chicagoer Gerichtsbehörden
haben sich die Methoden der Mörder in den letzten Fahrenderart verfeinert , kompliziert und vervollkommnet, daßmit dem bisher üblichen System der Totenschau viele
Verbrechen sich der Entdeckung Und damit der Verfolgungentziehen . Aar der Spitze dieser Bewegung zu einer Ver¬
vollkommnung der Kriminologie stehen Professor .Haines ,Tr . Lgdwig Hekton, der Oberrichter vvak Chicago Mr .
Olsen und der Oberstaatsanwalt Tr . Hoffen. Aber auch! beiuns hat man die Gefahr , die der Allgemeinheit durch
solche Verbrechen droht , wohl erkannt , und Ver bekannte
Berliner Gerichts arzt Professor Fr . Straßstaann sagt in
seinem vor zwei Jahren erschienenen Werke : Medizin und
Strafrecht , daß die Bakteriengifte deshalb äußerst gefähr¬
lich! an verbrecherischen Händen seien , weil es unmöglichist, sie im Körper sicher nachzuweisen, und well sich selbstim Falle des Nachweises unmöglich sagen läßt , ob sienicht auf natürlichem Wege in den Organismus gelangtsind . Glücklicherweise ist es nicht so leicht, sich« Bakterien¬
gifte zu verschaffen, und gerade der Fall Hopf ward die
bakteriologischen Institute zweifellos zü ganz besondererVorsicht in dieser Beziehung veranlassen .

Handel und Volkswirtschaft .
Landcsproduktenbörsc Stuttgart .

Stuttgart , 19 . Januar . Die Stimmung auf dem Getreide-markte hat sich in abgelaufener Berichtsivoche weiter befestigt , da dieErnteberichte von Argentinien wieder ungünstiger lauteten und ins¬besondere durch die anhaltende starke Kälte die Flußschiffahrt durchEisgang gestört ist. — Düser Faktor tritt umsomehr ins Gewicht ,als die Vorräte an den Binnen -Hafenplätzen nicht von großer Be¬deutung sind . Inlandsware , die durch die Kälte auch trockener undbesser wird, hat mehr Beachtung gefunden . Die Preise konnten et¬was anziehen. Auf der heutigen Börse war wieder Interesse fürgreifbare Weizen ; die Umsätze erstreckten sich aber ia der Haupt-suche auf Landware, da die teilweise höheren Forderungen fürfremde Weizen von unseren Mühten noch nicht bewilligt werdenwollen . Der diesjährige Frühjahrssaatfruchtmarkt findet am Mon¬tag den 9 Februar d . I . von vo «mittags 10 Uhr ab tm Lokale derLandesproduktenbörse «Europäischer Hof) in Stuttgart statt . Mustersind spätestens bis Samstag den 7. Febr . vorm, an das Sekretariatder Börse (Europ. Hof ) eiuzusenden . Wir notieren : Weizen württ .I 9- -SO M . sränk . 1 --.50 - 20.50 M, bayr . 20.50 21 .50, Ulka 22.75bis 23 .50 , Saxonska 33 —23 .50 M, Azin,a 22.50 - 23 M, Kansas II 23.00bis 23 .60 M, Manitoba I 23 .25 23 .75 M, Dinkel 13 - 14 M , Roggent6 .75- l7 .50 M , Gerste württ . l6 18 M , Pfälzer 19.00 - 19 .50 M.Tauber 17 .00 - 18 M, sränk - 17 .00 - 18 .00 M, Futtergerste 14.00-15 M , Hafer, württ. 14 .5 , 16 .50 M, Mais , Laplata 15 - 15. 75 M.Bichl mit Sack, Kassa mit 1" /« Skonto (württ . Marken) . Tafelgries33 .60 —34 .00 M, Mehl Nr . 0 : 33 - 34 M, Nr . 1 : 32 - 33.50 « .Nr . 2 : 31—31 .50 M, Nr. 3 : 29 .50- 30 .50 M , Sir . 4 : 26 - 27 M,Kleie 9 - 9.50 M . netto Kasse ohne Sack.
KonkurSstatistik. Nach der vom Statistischen Amt heraus¬gegebenen Konkursstatistik sind in Württemberg im 3 . Vierteljahr1913 160 neue Konkurse angemeldet worden , wovon 24 wegenMangels genügender Masse abgcwiesen werben mußten. Von denneuen Konkursen betraien 10s (darunter 10 abgelehnte) natürlichePermnen, 35 ( 3 abgelehnte) Nachlässe, 10 ( I ) Einzelsirmen uno 10

Gesellschaften), und zwar 5 offene Handelsgesellschaften und 5 Gesell¬schaften m. b . H .



Lok « leS .
Wildbad . den 2l Januar .

* Skifest . Am Sonntag , den 25 . Januar 1914, ver¬
anstaltet der Skr-Klub Schutzwald allgemeine Schneeschuh .
Wettläuse bei Wildbad - Kaltenbronn und die Feier der Eii -

weihung des nemn Sprunghügels und Uebungsfeldes auf
dem Sommerberg . Nach Schluß der Wettläufe findet im
Sommerberghotel gemeinschaftliches Essen statt .

* Zu Deutschlands Fleischverforguug wird be¬
kannt. daß eS um dieselbe doch nicht ganz schlecht bestellt
ist . Aus Erhebungen über Viehzählung (vom 2 . Dez . 1912 )
und Fleischversorgung erfährt man. daß importiertes voll¬
wertiges Fleisch 2 Pro,». des gesamte »! deutschen Fleisch¬
verbrauches nicht übersteigt und daß auch das feit Herbst
1912 bezogene sogen . „ Auslandsfleisch" sich in minimalen
Grenzen gegenüber dem gesamten inländischen Verbrauch hält .

* Schutzmittel gegeu Frost . Als einfachstes Mittel
zur Ve . Hütung von Frostschäden an Menschen und Tieren
ist das vorherige Einreiber- der Gliedmaßen mit reinem
Gänseschmalz zu erwähnen. Man reibe mit diesem Fett
Nase, Ohren , Füße usw . ein und sie werden die strengste
Kälte ertragen können , ohne daß die Gefahr des Erfrierens
besteht . Hat man dieses Mittel aber anzuwenden versäumt
und Glieder erfroren, so ist folgendes zu empfehlen , nament¬
lich auch dann , wenn es sich beim Beginn der Winterkälte
um die Behandlung früherer Frostschäden dreht Weißes
Wachs und recht reines Olivenöl zu gleichen Teilen läßt

man aus einem Teller schmelzen und "rührt es gut durch¬
einander Beachtet werden muß, daß es nicht zu heiß
werden darf ; es soll nicht zischen . Diese heiße Salbe gießt
man in ein vorher ausgehöhltes Stück Fleisch, worin die
Salbe aufgehoben werden kann . Man streicht die Salbe
aus saubere Läppchen und belegt die gesroreven Stellen da¬
mit ; dieses Verfahren hat sich zumal auch für veraltete
Frostschäden bewährt.

Letzte Nachrichten .

Flensburg , 2t Ja « . Gestern früh brach auf dem
deutschen Dampfer Venus aus Flensburg Feuer aus , während
das Schiff Kohlen einnchm. Es waren zur Zeii bereits
1200 Tonnen Kohlen an Bord . Alle Bemühungen, das
Feuer zu löschen, waren bisher vergebens. Es wird be¬
fürchtet, daß das Schiff unter Wasser gesetzt werden muß.

Paris , 2l . Januar . Der griechische Ministerpräsident
Venizelos »st gestern nach London abgere-st.

Bukarest , 2 ! . Jan . Prinz- Thronfolger Ferdinand ist
mit dem Prinzen Carol nach Berlin adgereist .

Johannesburg , 21 Jan . Amtlich wird milgeteilt ,
daß die Lage fast überall im Lande normal , st .

Kalkutta , 21 . Januar Vorgestern Abend hat sich
hier ein neues politische ' Attentat e : eignet Ein Unter¬
inspektor der Kriminalpolizei wurde auf offener Straße
durch Revolverschüffs getötet und zwar in Geg - nwart von
Hunderten von Passanten , von denen nicmand den Versuch
machte , den Mörder zu ergreifen.

Gedankensplitter .
Wo viel Freiheit , ist viel Irrtum ; sicher ist der Weg

der Pflicht.

Mit Vielem hält mau Haus , mit weuig kommt
mau aus , sagt ein alter Wahrspruch , der leider ein gut
Teil seiner einstigen Berechtigung verloren hat, denn in
unseren Tagen der hohen LebenSmittelpreise ist es ungeheuer
schwer, mit wenig Geld auszukommen. Davon wissen alle
Hausfrauen ein Lied zu singen , die sich mit einem knappen,
oder doch nicht allzu reichlichem Wirtschaftsgeld begnügen
müssen . Einrichten und sparen, wo eS irgend angeht, wird
zum unabänderlichen Muß . Wenn man da oft von Frauen
dört , daß Sie es fertig bringen, ihren Lieben trotz der so
beschränkten Geldmittel tagtäglich mit nähr- und schwack -
boster Kost aufzuwurten , so steht mancher vor einem Rätsel .
Der Einsichtige aber s gt sich, daß dos sicherlich Frauen
sind, die — mit Hellem Verstand und klarem Blick ausge¬
rüstet — die bedeut -mden Vorteile wahrnehmen und nützen,
die eine hochcutwick lle NahrungSmittel -Judustne ihnen bieten
kann . Wer z . B die ausgiebigen, aus auserlesenen Naiur -
produkien hergestellten Knorr - Suppenwürfel kauft und regel¬
mäßig verbraucht, der spart im besten Ginne des Wortes.
Die ger -nge Ausgabe von 10 Pfennig pro Würfel für 3
Teller macht sich vieliältig bezahlt, wenn man sieht und
schmeckt, was man dafür hat .

rru «k uwd -Serial , der Beruh . Haf» annsKlen BuchbruckerOi
e- t-rnnkworlltK - U Mrinbnrtu daselM

eppiche
zum Auskegerr ganzer Kirnrner in ganz hervor¬

ragenden besten deutschen Fabrikaten und tonangebenden
Neuheiten in

ÄVkitis. M«>tlk !>Hkl«ct,ÄU>u>sHÄis!l,H>MMkie.

Läuferltojfe
in Jute , Wolle , Velvet , Haargarn , Coeos etc

in allen Breiten

Ueber 300 Muster ständig a« Lager

Abgepaßte Zimmer - Teppiche
in allen Preislagen

Bett - und Waschtischvorlagen
Linoleum

der
„Anker " - Marke Delmenhorst
Germania - Werke Bietigheim

kd. Vosvd, MläbLü.

Ort>88« Oelä - laollvriv
des Museums für Völker- und Länderkunde zu Stuttgart .
« « IS Geldgewinne IS « « « « Mk . 1 Hauptgewinn
F« « « « Mk . Ziehung garantiert 4 . und 8 . Februar
1S14 . Lose a 3 Mark . 5 Lose 14 Mark, 10 Lose 28 Mark
sind zu haben bei

6 üott .

Aaffee
führt stets frisch am Lager

kobt -rl Fr ^iber .
A6 . Durch günstige Abschlüsse und großen Absatz bin

ich in der Lage, meiner werten Kundschaft stets gute, wohl¬
schmeckende , frisch gebrannte Kaffees von 1 .50 bis 2 . — Mk.
zu bieten und bitte ich um einen Versuch . D O.

AMI

nictrt , 1ä »»ü >4trn>q ein .
poi- ox urioi « lartiscv .

800000
OE «

»l

Das ist der Er¬
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
ösen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zeitweise
Heizung .

Germanen In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech-
mantelosen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen
lieferbar . Fach¬
männischer Rat ,

!a" gemäße
Ausstellung .

Großes Lager reinwoll. s . jl . 1 ! ! lorlklmsior Stvürnpfe
halbwollener, baumwoll. ! >>" » " IblKIblUuIj Socken u .
Jirottierr - u . Wafchtücher ; größt . Auswahl in Minsen ,
von einfachsten bis feinsten , sowie

"Röcken in Flanell , Leinen.
Lister Moiree und Seide . Schürzen aller Art.

Aragen , Manschetten , Aravatten , sowie Weiß
Woll - und Aurzrvaren . Große Auswahl der neuesten
Aand - Arbeiten , fertige Stickereien , sowie sämtliche
Stickmaterialien , Strick- . Woll - und Häkelgarne zu den

billigsten Preisen.
Kr8ltz und ä1t «»8tv VvrkrtiilMvUv

der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

kl«8t!km8l«r IHoiillä,

M iie Winter - Zins»«
empfehle mein auss beste sortiertes

Schuhware« -Lager
von einfach bis feinst .

R -ndlederne Stiefel bis zu den feinsten Boxkalf und
Chevreaux für Herren , Damen, Knaben und Mädchen in
vorzüglicher Paßform mit Gommersutter u . warm gefüttert.
Fe ner Tuch - und Filz-Oesen - und -Knopsstikfel , Filzschnallen-
stiescl mit und ohne Besatz . Echte Kamelhaarfchnhe
und Tchnalleustiefel für Herren , Damen , Knaben und
Mädchen in großer Auswahl. Reitstiefel ,
hohe Zungenstiefel <beschlagen), rindlederne
Rohrstiefel und Arbeiterfchuhe (schwer
beschlagen) , rindlederne Hackenstiefel mit ge¬
schloffener Zunge . Wasserdichte rindlederne und
juchtenlederne Jagd - und Touristeustiefel ,
beste Qualität . Turnschuhe, Holzschuhe mit Schnallen,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit und ohne Filzfutter und noch
viele Torten, die hier nicht bezeichnet sind . Verschiedene

Torten Einlege- und Filzaufnähsohlen .
Gchuhfett, Marke „Büffel " , versch Creme und Lacke (schwarz
und farbig) usw ., trotz des enormen Aufschlags, zu mäßigen

Preisen .
Hochachtungsvoll

Mild . Lnt- , hWtstrch 117.
8aä -^ u8lalt Funslrorn

Telefon 109 . Telefon 109 .
empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med. Bäder ,
Massage », Packungen nsw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Vorherige Anmeldungen erbeten.

Hanptstr . I « 4 . Hauptftr . 1« 4 .

Htzll ! Rvll !

L ^ ilw krütbir FU88 « Mökr !

lltziLdars Fu88davk
D . R G M

Droschken-, Wagen -, Auto - , Kiecheu-
und Ziuimerheiznng .

Rauch - »nid geruchlos .
Giühkohlen - Verbrauch : 3 Stunden l Pfg.

Meinfabrikan'. für den ganzen ObsramtSbezirk Neuenbürg

^oda .M! Zchrtjrikttk,
MMarj.

Walzenmangel
für Gasheizung und

Zentrifuge
für Handbetrieb ,

sehr gut erhalten , sind wegen
Anschaffung einer maschinellen
Anlage
preiswert zu verkaufe» .

Gefl. Anfragen an die Ex¬
pedition ds . Bl . f8

Habe 2 noch gut erhaltene

Krs-ÜLäSisu
z« verkaufen .

k'r . LsZLlsr -

Man fordere Original -Verkaufsliste ISIS durch
LN » L STML «» .

ItcrsHenbiev .
Vorzügliches Bier , hell und dnnkel , aus der Brauerei

Leicht, i« großen und kleinen Flaschen ; bei Abnahme von
I « Flaschen

große Flasche 1» Pfg .
kleine Flasche II Pfg .

empfiehlt

„ Zur Tilberburg " .

Kohlen, Koks und Briketts,
in nur besten Qualitäten , alle Sorten und

Quantitäten bei reeller Bedienung zu den

billigsten Tagespreise« empfiehlt
Fr Lrau88 ,

Tchloffermeister (Wildbad .)

Ikl . Umer Kuppe» -klräcköil
per Paket 25 Pfg . (für 6—7 Teller reichend) ..

ködert Irsider-

Nein Wen mehr!
Dr . Buficb 's Johannis¬
beersaft wirkt Wunder ,
a Flasche 50 u . 30 Ptg . Bei
Haus Gruudners Nächst . ,

Drogerie , Houvtftr . 86

Billig zu verkaufen :

ki« R MMn M
Mk . 2 « nWn,
l WriiWisM.

Hanptstr . 87 , S Dr.

Einfache uno verschließbare

empfiehlt in großer Auswahl
Robert Treiber.

Kesuchr
eine 3 Zimmer-

W -Hnrmg
in guter Lage Wildbads, wenn
möglich in der König- Karl-
Ttraße , auf 1 . April oder
früher

Offerten mit Preisangabe
unter E . L . 87 an die Exp .
ds . Blattes. s7

Reisigbesenem¬
pfiehlt

Wilh . Rath .

Vorzügl . 11er und 12er

Rot- und
Weißweine

empfiehlt Cafe Becbtle .

W «188- UUtl
Kot- >Voi,ie
(über die Straße ) in verschie «
denen Preislagen empfiehlt

Fr . L«M«r.
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